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Das Institut für Physio-
therapie im Departe-
ment Gesundheit bietet 
einen Zertifi katslehrgang 
für sportphysiotherapeu-
tische Rehabilitation an.

In der Schweiz kommt es ge-
mäss Beratungsstelle für Un-
fallverhütung (BfU) jährlich zu 
rund 300‘000 Sportverlet-
zungen. Ob bei der Hobbysport-
lerin oder dem Profi : Nach einer 
Sportverletzung sind Exper-
tinnen und Experten gefragt, 
die eine fachkompetente Nach-
behandlung garantieren. Hier 
setzt das Departement Gesund-
heit mit seinem Certifi cate of 
Advanced Studies (CAS) in 
Sportphysiotherapie ein. Der 
Lehrgang vermittelt vertieftes 

innovative Lehr- und Lern-
formen aus. Dazu gehören Fall-
studien und praktische Reha-
Trainings, Nutzung des 
vorhandenen Wissens der Teil-
nehmenden (Exchange Learn-
ing), Wissensvermittlung im 
Plenum, E-Learning-Plattform 
und Selbststudium. Mit diesem 
Lernsetting und dank fachlich 

Experten für Sportverletzungen

Rund 4’000 Personen waren 
2010 an der ZHAW in einem 
 Master of Advanced Studies 
(MAS), Diploma of Advanced 
Studies (DAS) oder Certifi cate of 
Advanced Studies (CAS) einge-
schrieben. Das entspricht einer 
Zunahme von 11 Prozent gegen-

Die Zahl der Teilnehmenden an 
Weiterbildungen steigt weiter
Die Entwicklung der 
Qualität und eine erneu-
te Zunahme der Zahl der 
Teilnehmenden prägten 
im letzten Jahr den Be-
reich Weiterbildung an 
der ZHAW.

Fachwissen und Lösungsansät-
ze für die sportphysiotherapeu-
tische Rehabilitation sowie die 
interdisziplinäre Zusammenar-
beit. Die Weiterbildung befä-
higt Physiotherapeutinnen und 
-therapeuten, nach einer ge-
zielten Befunderhebung bei der 
verletzten Person einen Rehabi-
litationsplan zu erstellen sowie 
evidenzbasierte Interventionen 
abzuleiten, umzusetzen und zu 
evaluieren. Die Teilnehmenden 
lernen, die Sportlerin respekti-
ve den Sportler während des 
gesamten Rehabilitationspro-
zesses bis zur Reintegration in 
den Sport zu betreuen und prä-
ventive Massnahmen zum 
Schutz vor (Wieder-)Verletzung 
einzuleiten.
Der Zertifi katslehrgang zeich-
net sich durch vielfältige und 
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qualifi zierter Dozierender aus 
Praxis, Forschung und Lehre 
können die Teilnehmenden das 
erworbene Wissen direkt in die 
Praxis umsetzen und weiter-
entwickeln. Der CAS in Sport-
physiotherapie beginnt am 22. 
August 2011 in Winterthur. 

Claudia Gähwiler

 www.gesundheit.zhaw.ch

über dem Vorjahr. Der Frauen-
anteil betrug 54 Prozent. 372 
Teilnehmende schlossen im 
Verlauf des Jahres ihr Master-
studium ab, 79 erhielten das 
DAS und 1’392 Abschlüsse wa-
ren bei den CAS zu verzeichnen. 
Das Ressort Weiterbildung, das 
die ZHAW-übergreifenden ope-
rativen und strategischen Wei-
terbildungsziele verfolgt, hat 
sich 2010 intensiv mit der Qua-
litätsentwicklung des Angebots 
beschäftigt. Die im Jahr 2009 
gestartete Optimierung der 
Prozesse und Standards bei der 
Planung und operativen Durch-
führung von Studiengängen in 
der Weiterbildung ist fortge-
setzt worden. Die zu weiten Tei-
len vollendeten Arbeiten unter-
liegen einer fortlaufenden 
Qualitätskontrolle. Bei der Ent-
wicklung und Überarbeitung 

von MAS wurde zur Sicherstel-
lung der Qualität erhöhtes Au-
genmerk auf Kriterien wie etwa 
Bologna-Konformität, Rentabi-
lität und strategische Positio-
nierung gelegt.
Die ZHAW verfügt über ein 
breites Weiterbildungsangebot, 
das die Fachbereiche aller acht 
Departemente abdeckt. Es um-
fasst 34 Master of Advanced 
Studies, rund 100 Diplom- und 
Zertifi katslehrgänge und gegen 
200 Weiterbildungskurse. In 
den kommenden Jahren wird 
die ZHAW auch im Bereich 
Weiter bildung ihren Fokus ver-
stärkt auf die Interdisziplinari-
tät legen. Als grosse Mehrspar-
ten-Fachhochschule besitzt sie 
ein bedeutendes Potenzial für 
praxisrelevante, interdiszipli-
näre Weiterbildungsangebote.
 Andreas Poplutz
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Erste Schweizer Hebamme 
mit Doktorat
«Schreiende Babys – müde Müt-
ter. Hürden beim Start als Fami-
lie» lautet der Titel der Doktor-
arbeit von Elisabeth Kurth, der 
ersten Hebamme, die in der 
Schweiz ein Doktorat abge-
schlossen hat. Während ihrer 
13-jährigen Tätigkeit als Heb-
amme im Regionalspital Em-
mental hat sie erkannt, dass El-
tern besser auf das Leben mit 
einem Neugeborenen vorberei-
tet werden müssen. Die häu-
fi gsten Schwierigkeiten, das Be-
ruhigen von schreienden Babys 
und das Umgehen mit der eige-
nen Müdigkeit, werden in der 
postpartalen Routinebetreu-
ung bisher ungenügend ange-
sprochen. 
Seit Juli 2010 arbeitet Elisabeth 
Kurth in der Forschung & Ent-
wicklung und als Dozentin am 
Institut für Hebammen. Das 
Ziel ihrer Arbeit ist, den Fami-

lien nach der Geburt eine be-
dürfnisgerechte und wirksame 
Betreuung anbieten zu können. 
Denn Elisabeth Kurth ist über-
zeugt: «Es ist eine Investition 
für die Zukunft unserer Gesell-
schaft, wenn Familien und Neu-
geborene einen guten Start ha-
ben.»

Drei Doktortitel verliehen
Drei Mitarbeitenden des Insti-
tuts für Physiotherapie wurde 
der Doktortitel verliehen: Karin 
Niedermann hat in Holland an 
der Universität Maastricht, 
Hannu Luomajoki in Finnland 
an der Universität von Kuopio 
und Arnoldus van Gestel in 
 Essen-Duisburg in Deutschland 
doktoriert. Im Gegensatz zu 
 anderen europäischen Ländern 
gab es in der Schweiz lange 
 keine Möglichkeit, sich in der 
Physiotherapie auf Hochschul-
niveau weiter zu qualifi zieren. 
Master of Science-Abschlüsse 
sind nun möglich, PhD-Pro-
gramme müssen noch im 
 Ausland besucht werden. 

Neue Dozentin am Institut für Pfl ege
Klinische Entscheidungsfi n-
dung, Pfl egeassessments und 
Pfl egediagnostik sind die Ar-
beitsschwerpunkte von Maria 
Müller Staub. Sie arbeitet seit 
Oktober 2010 in der F&E und als 
Dozentin im Masterstudien-
gang und in der Weiterbildung 
am Institut für Pfl ege. 
Nach einem Diplom als Berufs-
schullehrerin Pfl ege machte sie 
einen Bildungsaufenthalt in 
den USA. Aufgrund dortiger 
Kontakte mit Professorinnen 
der Pfl egewissenschaft studier-
te sie später im niederlän-
dischen Maastricht. Sie schloss 
ihr Doktorat in Nursing Science 
an der Radbond University in 
Nijmegen ab. Um die Studieren-
den in klinischem Assessment, 
Pfl egediagnostik und in der 
 Anwendung evidenz-basierter 
Pfl egeinterventionen zu för-

dern, hat sie eigene Lehrmetho-
den entwickelt. Sie unterrichtet 
und forscht dazu im In- und 
Ausland. Wegweisend für ihre 
Arbeit als Lehrende und For-
schende sind die Erfahrungen 
von Patienten und eine hochste-
hende Pfl egequalität.

Erstes Master-Modul in Ergotherapie 
in Winterthur
Die Module des Kooperations-
masters «Europäischer Master 
of Science in Ergotherapie» 
 fi nden aufeinanderfolgend an 
der University of Brighton, am 
University College Sælland in 
 Næstved, an der Hogeschool 
van Amsterdam und am 
 Karolinska Institutet in Stock-
holm statt, die ZHAW in 
 Winterthur ist der jüngste Part-
ner. 
Anfang Dezember 2010 wurde 

hier erstmals ein Mas ter-
Modul unterrichtet. Thema wa-
ren quantitative Forschungs-
methoden, therapeutische As-
sessments und die Überprü-
fung der Wirksamkeit ergothe-
rapeutischer Interventionen. 
Die Kooperation Europäischer 
Master of Science in Ergothera-
pie besteht seit zehn Jahren. 

  www.gesundheit.zhaw.ch/
mscot

Gesundheit und Prävention
Das Label «friendly workspace» 
ist ein Qualitätszeichen, das 
von der Gesundheitsförderung 
Schweiz vergeben wird. Die 
 Kriterien des Labels leiten den 
Aufbau des Betrieblichen Ge-
sundheitsmanagements (BGM) 
im Departement Gesundheit. 
Regula Neck-Häberli über-
nahm im August 2010 die Ver-
antwortung im Bereich Ge-
sundheitsförderung und Prä-
vention. Sie initiiert und koor-
diniert themenbezogene Pro-

«Ein Doktorat trägt zur Profes-
sionalisierung der Physiothe-
rapie bei», erläutert Astrid 
 Schämann, die Leiterin des 
 Instituts für Physiotherapie. 
«Bisher bestand unser Beruf 
nur aus Erfahrungswissen, 
 wissenschaftliches Wissen gab 
es kaum. 
Die Verknüpfung von Erfah-
rungswissen und wissenschaft-
lichem Wissen ist aber der Kern 
der Weiterentwicklung eines 
Berufes. Schliesslich kommt 
das neu gewonnene Wissen den 
Patientinnen und Patienten zu-
gute, da die Behandlungen effi -
zienter und wirksamer wer-
den.»

jekte und arbeitet zudem als 
modulverantwortliche Dozen-
tin im studiengangübergrei-
fenden Bachelorprogramm. 
Die Zusammenarbeit mit dem 
Netzwerk Gesundheitsfördern-
der Hochschulen Schweiz, in-
ternen und externen Partnern 
bestätigt die Aktualität des 
Themas Gesundheit und Prä-
vention.

  arbeitund.gesundheit@
zhaw.ch

Dr. Elisabeth Kurth 
Foto Andreas Hidber, Basel

Dr. Maria Müller Staub 
Foto Marius Schären, Thun
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Der Kulturjournalismus hat 
sich verändert. Grund dafür ist 
nicht nur der Wandel der Kul-
tur, sondern auch der Wandel 
des Mediensystems. Der Wett-
bewerb um Aufmerksamkeit 
hat sich verschärft, einstmals 
getrennte Kanäle wurden ver-
schmolzen, Redaktionen defi -
nieren ihr Angebot, ihre Struk-
turen und Prozesse neu. 
Am 27. Januar 2011 fand am De-
partement Angewandte Lingu-
istik das Kulturforum der IBK 
(Internationale Bodensee Kon-
ferenz) statt, organisiert vom 
IAM Institut für Angewandte 

Medienwissenschaft im Auf-
trag des Kantons Zürich. Unter 
dem Titel «Kulturvermittlung 
ohne Kulturjournalismus?» 
äusserten sich profi lierte For-
scherinnen und erfahrene 
Praktiker zu Entwicklungen des 
Kulturjournalismus und deren 
Konsequenzen für die Kultur-
vermittlung. 180 Teilnehmende 
aus drei Ländern verfolgten den 
Dialog zwischen Wissenschaft 
und Praxis zu diesem aktuellen 
Thema der öffentlichen Kom-
munikation.

  www.linguistik.zhaw.ch/
iam/ibk-kulturforum 

Kulturvermittlung 
ohne Kulturjournalismus? 

Einstufung von Gebärdensprach-Kompetenz
Während es für die Einstufung 
von Fremdsprachenkompetenz 
einen gemeinsamen europä-
ischen Referenzrahmen (GER) 
gibt, fehlt dieser für Gebärden-
sprachen noch vollständig. Jörg 
Keller, ISBB Institut für Sprache 

in Beruf und Bildung, hat des-
halb zusammen mit Tobias 
Haug, Hochschule für Heilpä-
dagogik, Zürich, einen Explora-
tory Workshop initiiert zum 
Thema «Development of Theo-
retical and Practical Guidelines 

Sprache in Kommunikation und Medien
schen Sprachen und Kulturen 
hat: Welche Konsequenzen hat 
die weltweite Verfügbarkeit 
neuer Medien für die Informati-

Die neue Reihe «Sprache in 
Kommunikation und Medien», 
herausgegeben von Ulla Klein-
berger, IUED Institut für Über-
setzen und Dolmetschen, zu-
sammen mit Martin Luginbühl, 
Universität Zürich, und Franc 
Wagner, Universität Luzern, be-
fasst sich mit neuen und ge-
wandelten Formen medialer 
Kommunikation, die aus den 
technischen Fortschritten re-
sultieren. 
Der erste Band «Sprach- und 
Kulturkontakt in den Neuen 
Medien» – hrsg. von Ulla Klein-
berger und Franc Wagner – geht 
der Frage nach, welchen Ein-
fl uss die veränderte Medien-
nutzung auf den Kontakt zwi-

Forschende und Schreibende diskutierten am IAM 
über Kulturjournalismus  Foto Manuel Bauer

for the Adaptation of the Com-
mon European Framework of 
Reference to Sign Languages». 
Der Workshop soll Fachleute 
auf europäischer Ebene zusam-
menbringen, um ein For-
schungsprojekt zu lancieren, 

das die Übertragung des GER 
auf Gebärdensprachen zum 
Ziel hat. Der Workshop wird von 
der European Science Founda-
tion (ESF) fi nanziert und fi ndet 
im September 2011 an der Hoch-
schule für Heilpädagogik statt. 

onsethik? Werden Vorurteile 
gegenüber anderen Kulturen 
durch die Kommunikation in 
neuen Medien abgebaut?

Der zweite Band «Muster und 
Variation» – herausgegeben 
von Daniel Perrin, Leiter IAM 
Institut für Angewandte Medi-
enwissenschaft, und Martin 
Luginbühl – untersucht Text-
produktion und Text aus me-
dienlinguistischer Perspektive: 
Kommunikative Aufgaben 
werden mit Hilfe inhaltlicher 
und formaler Muster gelöst. 
 Diese werden aber nicht nur re-
produziert, sondern auch krea-
tiv variiert: Die Beiträge stellen 
Untersuchungen vor zur Kom-
munikation mit Postkarten, 
Briefen, E-Mails, Chats, Blogs, 
Foren, Werbebildern, Fernseh-
Comedys und Rundfunknach-
richten.
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Kaffeearoma mit Maschinen messen
Ende November 2010 startete 
am Chemie-Institut (ICBC) in 
Wädenswil ein bahnbrechendes 
Projekt zur instrumentellen 
Messung von Kaffee-Aromen. 
Das Forschungsprojekt mit 
dem Namen «Fair Bean» wird 
im Auftrag der Max Havelaar-
Stiftung (Schweiz) und sieben 
Schweizer Kaffeeröstereien 
und Detailhändlern durchge-
führt. Ziel des Forschungspro-
jekts ist, die sensorische Quali-
tät von Kaffee mess- und ver-
gleichbar zu machen. Dazu ha-
ben die Wissen schaftler Alexia 

Regine und Dieter Eibl vom 
Insti tut für Biotechnologie der 
ZHAW in Wädenswil gehören zu 
den Pionieren in der Anwen-
dung von Einwegsystemen. 
 Diese, vor 10 Jahren noch wenig 
genutzte Technologie, ist heute 
in der modernen Pharmaindus-
trie nicht mehr wegzudenken. 
Nach den Büchern «Cell and 
 Tissue Reaction Engineering» 
und «Disposable Bioreactors» 
haben Regine und Dieter Eibl 
nun ein Fachbuch herausgege-
ben, das erstmals die Möglich-
keit der Realisierung ganzer 
Produktionsprozesse unter Ein-
satz von Einwegtechnologie 
aufzeigt. Am Buch haben neben 
weiteren Dozierenden und 
Assis tierenden der ZHAW inter-
national bekannte Fachleute 
mitgewirkt. Seit Jahresanfang 

ist es unter dem Titel «Single-
Use Technology in Biophar-
maceutical Manufacture» im 
 Wiley-Verlag erhältlich. Es rich-
tet sich an Studierende der Bio-
technologie und Pharmazie, 
aber auch an Anwender von Ein-
wegkultivierungstechnik sowie 
an Neueinsteiger.

Fachbuch über Einweg-
kultivierungstechnik

Am 29. Oktober 2010 erhielten 
17 Frauen und 15 Männer das 
 Diplom als Bachelor of Science 
in Biotechnologie. Und am 

21. Januar 2011 feierten 56 Um-
weltingenieurinnen und 50 
Umweltingenieure den Ab-
schluss ihres Studiums.

Neue Bachelors «Made in Wädenswil»

Glöss und Chahan Yeretzian zu-
nächst eine Reihe von Kaffee-
mischungen sensorisch erfasst. 
Anschliessend folgte die instru-
mentelle Messung mittels Mas-
senspektrometer, welches die 
fl üchtigen Verbindungen, also 
die Moleküle, misst. 
Aus den Resul taten der beiden 
Tests wird nun ein mathe-
matisch- statistisches Modell 
entwickelt. Dieses soll künftige 
Qualitätsmessungen kosten-
günstiger und mit den Resul-
taten aus Vorjahren vergleich-
bar machen.

Das vermehrte Auftreten von 
Antibiotikaresistenzen in pa-
thogenen Bakterien ist ein welt-
weites Problem. Es gibt immer 
weniger Medikamente für die 
Behandlung dieser teilweise 
tödlichen Infektionen. Nun hat 
Michael Brand in seiner Bache-
lor-Arbeit aufgezeigt, wie neue 
Wirkstoffe synthetisiert wer-
den können, um sie zur Be-
kämpfung von Antibiotikaresis-
tenzen einzusetzen. Dafür hat 
er den mit 1’000 Franken do-

tierten Max-Lüthi-Preis von der 
Swiss Chemical Society (SCS) er-
halten.

Wädenswiler Chemiestudent 
erhält Max-Lüthi-Preis

Michael Brand

Diplomierte Biotechnologie Diplomierte Umweltingenieurwesen

Unter dem Titel «Biotechnology 
in the Life Sciences» trifft sich 
die internationale Biotechnolo-
gie-Szene vom 15. – 17. Juni 2011 
in Prag. Dieses 5. Czech-Swiss-

Symposium wird vom Institut 
für Biotechnologie der ZHAW in 
Wädenswil mitorganisiert. 
Detaillierte Infos siehe 

  www.biotech2011.cz. 

Internationale Biotechnologie
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Forschungsprojekt mit Jugendlichen 
zur Verkehrssicherheit

Unter Managementdiagnostik 
versteht man die psycholo-
gische Eignungsdiagnostik für 
das Management innerhalb 
eines Unternehmens. Konkret 
bedeutet dies, dass psycholo-
gisch geschulte Beratungsper-
sonen die Übereinstimmung 
zwischen den konkreten Anfor-
derungen an eine Stelle inner-
halb einer Organisation und ei-
ner oder mehreren Personen, 
die für die Stelle in Frage kom-
men, im Detail prüfen. 

Managementdiagnostik – ein Beitrag zur Erhöhung der Arbeitszufriedenheit
Dabei werden wissenschaftlich 
fundierte und praxisbewährte 
Instrumente wie Rollenspiele, 
Fallstudien, (halb)standardi-
sierte Interviews sowie auch 
Fragebogen und Tests einge-
setzt, um die Kompetenzen ei-
ner Person den Anforderungen 
an eine Stelle gegenüberzustel-
len. 
Die Passgenauigkeit bezieht 
sich nicht auf das spezifi sche 
Fachwissen, sondern vorwie-
gend auf die sogenannten über-

Wie wirken «Schockprogram-
me» in der Verkehrssicherheit? 
Diese Frage versucht der For-
schungsschwerpunkt «Faktor 
Mensch in Verkehr und Sicher-
heit» des Departements Ange-
wandte Psychologie der ZHAW 
im Auftrag des Landeskrimi-
nalamtes Nordrhein-Westfalen 
im deutschen Düsseldorf zu be-
antworten. Vor dem Hinter-
grund der überproportionalen 
Unfallbeteiligung junger Fahr-
zeuglenkender plant das 
Innenministe rium NRW zu-
sammen mit sechs Polizeibe-
hörden den Pilotversuch: Ein 

Mitarbeiter der Polizei, der Feu-
erwehr, der Notfallseelsorge so-
wie ein Notarzt schildern ein-
drucksvoll ihren Alltag vor 17- 
bis 19-jährigen Schülern. Dies 
umfasst gezielt auch die dra-
stische Darstellung realer Un-
fälle mithilfe von Bildern. 
Die Besonderheit im Vergleich 
zu den ansonsten sehr kontro-
vers diskutierten «Schock-
programmen» besteht hier in 
einer umfassenden schulischen 
Nachbearbeitung der darge-
stellten Inhalte – was zu einer 
verbesserten Vermittlung der 
Gefahren des Strassenverkehrs 

fachlichen Kompetenzen, ins-
besondere Führungs- oder Pro-
jektmanagement-Kompeten-
zen, aber auch Persönlichkeits-
eigenschaften und Einstel-
lungen. Das spezifi sche Fach-
wissen wird von Unternehmen 
anhand der Berufserfahrung 
und des Qualifi kationsprofi ls 
überprüft. 
Eine optimale Übereinstim-
mung, die über eine effi ziente 
und effektive Managementdia-
gnostik erreicht werden kann, 

Der Bereich Studium hat in den 
letzten Jahren eine rasante Ent-
wicklung gemacht vom Di-
plomstudiengang hin zu Voll-
zeit- und Teilzeit-Bachelor- und 
Masterstudiengang. Dabei ver-
zeichneten die Studiengang lei-
tungen eine zunehmende ope-
rativ-manageriale Beanspru-
chung. Die Erarbeitung von 
neuen Strukturen und Prozes-
sen stand an mit der Zielset-
zung, das Kerngeschäft fach-

Neue organisationale Aufstellung im Bereich Studium
lich-inhaltlich zu sichern, die 
Erfüllung des vierfachen Leis-
tungsauftrags zu gewährleisten 
und innovative Weiterentwick-
lungen zu garantieren. 
In der neuen Aufstellung ab 
Herbst 2011 werden unter dem 
Dach der Bereichsleitung Fach-
verantwortungen in einer Ma-
trixstruktur installiert, die so-
wohl für die Themen unserer 
Vertiefungsrichtungen wie 
auch für die Querschnittthe-

verhelfen soll. Ob dies aber 
wirklich der Fall ist und welche 
Wirkungen und Nebenwir-
kungen bei den Teilnehmenden 
tatsächlich ausgelöst werden, 
soll Markus Hackenfort, For-
schungsprojektleiter in der For-
schung und Entwicklung des 
Departements Angewandte 
Psychologie anhand der Be-
fragung mehrerer tausend 
Schülerinnen und Schüler in 
Kooperation mit der Universi-
tät Köln identi fi zieren. Abge-
schlossen wird das Projekt vo-
raussichtlich im März 2012. 

 markus.hackenfort@zhaw.chDr. Markus Hackenfort

bietet für das Individuum und 
für die Organisation positive 
und gewinnbringende Mög-
lichkeiten. Nämlich vorhan-
denes Potenzial voll entfalten 
und höhere Leistung erbringen 
zu können, Arbeitszufrieden-
heit zu steigern (oder zu erle-
ben) und schliesslich zum Er-
folg, zur Leis tung und zur Ent-
wicklung der Organisation bei-
tragen zu können.

 marc.schreiber@zhaw.ch
 janine.schmuecker@zhaw.ch

men Forschungsmethoden und 
wissenschaftliches Arbeiten, 
Grundlagenfächer und Ange-
wandte Methoden stehen. Sie 
übernehmen die fachlich-stra-
tegische Profi lierung nach aus-
sen im Praxisfeld wie nach in-
nen im Curriculum mit Unter-
stützung durch zugeordnete 
wissenschaftliche Mitarbei-
tende. 
Die operativen Geschäfte mit 
allen administrativen Vorberei-

tungs- und Unterstützungspro-
zessen werden neu vom Stu-
diengangmanagement wahrge-
nommen.
Mit dem fachlich-inhaltlichen 
Primat durch die Fachverant-
wortungen anstelle der traditi-
onellen Studiengangleitung 
fühlt sich der Bereich Studium 
zukunftsweisend gerüstet für 
die Aufgabe der fachlichen Ex-
zellenz an der ZHAW.

 ulrike.zoellner@zhaw.ch
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Wer hilft bei der Abklärung der 
Frage, ob die Mutter, der Vater 
oder der Ehepartner an Demenz 
erkrankt ist? Wer bietet Bera-
tungen an, wer entlastet Ange-
hörige von ihren Betreuungs- 
und Pfl egeaufgaben? Nicht nur 
für Menschen mit Demenz und 
ihre Angehörigen stellen sich 
viele Fragen. Auch Sozialarbei-
tende, Fachleute aus Pfl ege, Me-
dizin, Kirche und Behörden 
sind damit konfrontiert.
Wie eine Bedarfsanalyse des 
Stadtärztlichen Dienstes Zü-
rich zeigt, erkranken bis zu fünf 
Prozent der 65- bis 75-Jährigen 
an Demenz – bei den über 
90-Jährigen sind es sogar 20 
Prozent. Die Informationsstel-
le der Alzheimervereinigung 
Kanton Zürich erhält bereits 
heute viele Anfragen. «Damit 
wir die Leute richtig beraten 
können, müssen wir das ge-
samte Angebot im Kanton Zü-
rich kennen», stellt Ruth Rut-
man, Präsidentin der Alzhei-
mervereinigung fest. Deshalb 

realisiert sie nun im Kanton Zü-
rich ein Verzeichnis mit sämt-
lichen Angeboten für Menschen 
mit Demenz und ihre Angehöri-
gen. Das Projekt erfolgt in Zu-
sammenarbeit mit der Infostel-
le – Online-Plattform für das 
Sozialwesen des Departements 
Soziale Arbeit. Die Infostelle ist 
Herausgeberin des Verzeich-
nisses «Soziale Hilfe von A-Z» 
und verfügt über grosse Erfah-
rungen bei der Erfassung und 
Bewirtschaftung von Adressen 
und Informationen. Die Daten 
werden laufend aktualisiert. Die 
Datenbank «Hilfe bei Demenz» 
wird bis Ende 2011 online aufge-
schaltet. Ein weiteres Ziel ist die 
Erstellung einer Bedarfsland-
karte. In einem Forschungspro-
jekt soll aufgezeigt werden, in 
welchen Gemeinden es eine Lü-
cke zwischen dem Bedarf und 
dem Angebot gibt.
Weitere Informationen und Fra-
gebogen unter:

 www.infostelle.ch/adressen/
demenz

Angebotsverzeichnis 
«Hilfe bei Demenz»

Die neue Broschüre gibt einen 
Überblick über das generalis-
tisch ausgerichtete Bachelor- 
und Masterstudium, Weiterbil-
dungsmöglichkeiten, Dienstleis-

tungs- und Forschungsangebote 
sowie die Aufgaben der Stabs-
stelle Internationales des De-
partements Soziale Arbeit. 
Vier Porträts geben einen Ein-
blick in die Arbeit am Departe-
ment und erzählen individuelle 
Geschichten von Menschen, die 
hier studiert, sich weitergebil-
det oder in einem F orschungs-
projekt mit uns zusammenge-
arbeitet haben. Sie erzählen von 
wissenschaftlichen Einsichten,  
von Suchen und Finden und un-
gestilltem Wissensdurst.
Die Broschüre gibt es in Deutsch 
und Englisch. Sie kann bestellt 
werden unter:

 www.sozialearbeit.zhaw.ch/
imagebroschuere

Porträt des Departements

Dr. Patrik Manzoni 

Seit 1. Februar 2011 arbeitet Pa-
trik Manzoni als Dozent für den 
Themenbereich Devianz und 
Delinquenz am Departement 
Soziale Arbeit. 
Patrik Manzoni studierte an der 
Universität Zürich Soziologie, 
So zialpsychologie und Krimi-
nologie. Im November 2003 
wurde er zum Doktor der Philo-
sophie ernannt. Seine Disserta-
tion befasste sich mit dem The-

ma «Gewalt zwischen Polizei 
und Bevölkerung. Einfl üsse von 
Arbeitsbelastungen, Arbeitszu-
friedenheit und Burnout auf 
polizeiliche Gewaltausübung 
und Opfererfahrungen». 
Nach einem Aufenthalt als Post-
Doc in Kanada arbeitete Manzo-
ni ab 2006 im Kriminolo-
gischen Institut an der Univer-
sität Zürich am Lehrstuhl von 
Professor C. Schwarzenegger. 
Als wissenschaftlicher Mitar-
beiter befasste er sich in ver-
schiedenen Projekten mit Ju-
gendgewalt, Schulabsentismus, 
Sterbehilfe, Crime Mapping, 
Kriminalprävention und Kri-
minalprognosen. 
Das Aufgabengebiet von Patrik 
Manzoni am Departement So-
ziale Arbeit umfasst die Konzi-
pierung und Durchführung von 
Entwicklungs- und Forschungs-
projekten, aber auch Lehr- und 
Entwicklungstätigkeit und die 
Mitarbeit in Dienstleistungs- 
und Beratungsprojekten.

Neue Mitarbeitende

Rahel Strohmeier Navarro 
Smith

Seit Anfang Januar arbeitet 
 Rahel Strohmeier Navarro 
Smith als Dozentin für die The-
menbereiche Armut, Existenz-
sicherung und Integration am 
Departement Soziale Arbeit. 
Rahel Strohmeier studierte in 
Basel Geschichte und Germani-
stik und schreibt zurzeit ihre 

Dissertation in der Soziologie 
zum Thema «Die Alterspfl ege in 
der Schweiz. Ein föderal ge-
prägtes Politikfeld im europä-
ischen Vergleich». 
Nach ihrem Studium war Rahel 
Strohmeier an verschiedenen 
Forschungsprojekten im Be-
reich Soziale Arbeit und Sozial-
politik beteiligt, unter anderem 
als wissenschaftliche Mitarbei-
terin bei der Caritas Schweiz 
und als wissenschaftliche Assis-
tentin an der Hochschule Lu-
zern – Soziale Arbeit. Dort war 
sie seit 2008 auch nebenamt-
liche Dozentin für Themen wie 
Erwerbslosigkeit, Gleichstel-
lung, Integration, Alter und Ge-
nerationen. Ab September 
2009 arbeitete sie zudem als 
wissenschaftliche Mitarbeite-
rin im Bereich Grundlagen der 
Schweizerischen Konferenz für 
Sozialhilfe SKOS. 
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Am Freitag, 11. März 2011, ab 
15.30 Uhr fi ndet der Alumni Day 
E&A statt. Im Anschluss an die 
Mitgliederversammlung laden 
Institute und Zentren zu Labor-
führungen ein. Das Impuls-Re-

Alumni Homecoming Day E&A
ferat «Risikolandschaft 2020 – 
Trends, Chancen und Risiken» 
hält Martin Weymann, Vice Pre-
sident der Swiss Reinsurance 
Company. Anschliessend Net-
working-Apéro.

«Committed to Excellence» 
für die SoE

Anlässlich der Verabschiedung 
von Direktor Martin V. Künzli 
und der Stabsübergabe an 
 Martina Hirayama im De-
zember 2010 verlieh die SAQ 
(Swiss Association for Quality) 
den ersten EFQM-Standard 
«Committed to Excellence» an 
die School of Engineering. Be-
wertet wurden die erzielten Re-

sultate der defi nierten Teilpro-
jekte. Die grosse Herausforde-
rung für die SoE ist nun, sich im 
Rahmen der Schulentwicklung 
weiter kontinuierlich zu verbes-
sern und ihre Position in der 
Schweizer Bildungs- und For-
schungslandschaft auszubau-
en.

 martina.hirayama@zhaw.ch 

Das Zentrum für Integrale Logistik 
in Shanghai 
Nach erfolgreichen Koopera-
tionsgesprächen von Stefan 
 Dingerkus, Zentrum für Inte-
grale Logistik, mit Ver tretern 
der East China University of Sci-
ence and Technology  ECUST so-
wie der Zhejiang University in 
Hanghzou bieten sich dem Zen-
trum auch in China neue Wege 

der internationalen Zusam-
menarbeit. Beide Universitäten 
sind sowohl an einem Aus-
tausch von Studierenden und 
Praktika sowie an gemeinsamer 
Forschung auf dem Gebiet der 
nachhaltigen Logistik und des 
Carbon Footprints interessiert.

 stefan.dingerkus@zhaw.ch 

Ingenieurabsolventinnen im Beruf
«Innovation mit Ingenieu-
rinnen – Erfahrungen aus In-
dustriebetrieben» war Thema 
des Innovations-Apéros im 
Technopark vom 28. Januar 
2011. Warum der Ingenieurbe-
ruf sich hierzulande hartnäckig 
als Männerdomäne hält, the-
matisierten Martin V. Künzli, 
ehemaliger Direktor der SoE 
und Ruth Genner, Stadträtin 
Zürich. Thea Weiss und Silvia 
Manchen (ZHAW) stellten kon-
krete Ergebnisse aus Fallstu-
dien mit Unternehmen vor.
Die anschliessende Podiums-
diskussion zeigte, dass neben 

Teilzeitstellen in qualifi zierten 
Tätigkeitsfeldern vor allem 
(weibliche und männliche) Vor-
bilder in Betrieben fehlen, die 
sich in Beruf und Familie enga-
gieren. Die Vereinbarkeit von 
beidem ist aber für Frauen von 
grosser Bedeutung für die Ent-
scheidung zum Ingenieurbe-
ruf. Wichtig ist zudem, dass sie 
ganz selbstverständlich als 
technikkompetent wahrge-
nommen werden. Hier sind 
Sensibilität und Umdenken in 
Unternehmen gefragt.

 thea.weiss@zhaw.ch, 
www.ine.zhaw.ch

Stefan Dingerkus an der East China University in Shanghai

Der scheidende Direktor überreicht seiner Nachfolgerin 
das EFQM-Diplom.

Martina Hirayama: 
Ausblick 2011

Martina Hirayama, seit Januar 
Direktorin der SoE, gab bei ihrer 
Begrüssungsinfor mation einen 
ersten Ausblick auf 2011. Im Zen-
trum stehen die Studierenden 
und der Auftrag, sie zu fördern 
und zu fordern. Weiter gilt es, 
die Wirtschaft mit qualifi -

zierten Absolventen und inno-
vativer F&E in hoher Qualität zu 
unterstützen und den Mitarbei-
tenden der SoE attraktive Ar-
beitsplätze mit Entwicklungs- 
und Gestaltungsmöglichkeiten 
zu bieten. Prioritär ist auch die 
Integration der HSZ-T Zürich.

Die neue Direktorin erläutert ihre Ziele.
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Am Freitag, 25. März 2011, lädt 
das Institut für Wirtschafts-
recht ab 13:00 Uhr zu einer Ta-
gung ein, die ganz im Zeichen 
Indiens steht. Die weltweit be-
völkerungsreichste Demokratie 
ist gekennzeichnet durch eine 
rasant wachsende Wirtschaft, 
einen nahezu unerschöpfl ichen 
Pool qualifi zierter, englisch-
sprachiger Arbeitskräfte und 
eine aufstrebende, kaufkräftige 
Mittelklasse. Man braucht kein 
Visionär zu sein um vorauszu-
sagen, dass Indien im interna-
tionalen Geschäft eine immer 
wichtigere Rolle spielen wird. 
Die Tagung richtet sich an Wirt-
schaftsjuristinnen und -juris-
ten, Manager und Führungs-
kräfte sowie die interessierte 
Öffentlichkeit. Herzlich will-
kommen sind auch Alumni und 
Studierende insbesondere der 
Studiengänge Wirtschaftsrecht 
und International Manage-
ment. Expertinnen und Exper-
ten vermitteln in konzen-

Namaste! 
Tagung zum 
Indiengeschäft

Studienreise nach China und Vietnam
Ende Januar sind knapp 50 Stu-
dierende des Bachelorstudien-
gangs International Manage-
ment zu einer zweiwöchigen 
Studienreise aufgebrochen. Ziel 
waren die kräftig wachsenden 
Volkswirtschaften China und 
Vietnam. Die Studierenden 
selbst haben ein spannendes 
und abwechslungsreiches Reise-
programm  zusammengestellt: 
Besucht wurden unter anderem 
Wirtschaftsmetropolen wie 
Shanghai und Shenzen sowie 
Unternehmen und Produkti-
onsstätten ganz unterschied-
licher Branchen in beiden Län-

Die Internationalste.Mit einem jährlich bis zu zehn Prozent wachsenden Bruttoin-
landprodukt entwickelt sich Indien zunehmend zu einem 
wirtschaftlichen Schwergewicht.

trierter Form praxisrelevante 
Information zum indischen 
Rechts- und Wirtschaftssystem 
sowie zu den kulturellen As-
pekten des Indiengeschäfts. Ein 
Erfahrungsbericht und eine Po-
diumsdiskussion, welche die 
vielfältigen Facetten des Indi-
engeschäfts aus unterschied-
lichen Perspektiven beleuchten 
wird, stehen weiter auf dem 
Programm. Informeller Ab-
schluss bildet ein Apéro. Wer 
teilnehmen möchte, wird gebe-
ten, sich möglichst rasch anzu-
melden.
Mit diesem Anlass startet die 
School of Management and Law 
die Veranstaltungsreihe «Inter-
national Law & Business Day», 
mit dem Ziel, eine Plattform für 
die disziplinübergreifende Dis-
kussion und den Austausch 
zwischen Hochschule und Ge-
schäftswelt zu schaffen. 
Weitere Informationen und An-
meldung unter: 

  www.iwr.zhaw.ch/ilbd

dern. Auch die Kultur kam nicht 
zu kurz: Während mehrerer 
Touren und Besichtigungen 
konnten sich die Studierenden 
mit der jahrtausendealten Ge-
schichte auseinandersetzen. In-
putreferate von lokalen Exper-
ten veranschaulichten die wirt-
schaftlichen und sozialen Hin-
tergründe in den jeweiligen 
Ländern. Die Studierenden ha-
ben über ihre Erlebnisse in 
Asien berichtet. Nachzulesen 
sind die Berichte auf dem Inter-
national Blog der School of Ma-
nagement and Law. 

 www.smlblog.zhaw.ch

Die Internationale? Die Internationalste!
Im März startete die School of 
Management and Law (SML) ei-
ne breit angelegte Image-
kampagne, in der sie sich als 
«internationalste Business-
Fachhochschule der Schweiz» 
bezeichnet. Über 120 Partner-
hochschulen in 34 Ländern, ein 
beachtlicher Anteil auslän-
discher Studierender und Do-
zierender sowie der englisch-
sprachige Bachelorstudiengang 
International Management, der 
als gezielte Vorbereitung für die 
Karriere in international täti-
gen Unternehmen und Organi-
sationen konzipiert ist, unter-
stützen diese Aussage. In Zeiten 
zunehmender globaler Ver-
fl echtungen ist «Internationali-
tät» ein Qualitätsmerkmal, dass 
einer Wirtschaftshochschule 

gut ansteht. Höchste Zeit also, 
diesen Umstand bekannt zu 
machen. Auf verschiedenen Ka-
nälen sowie mittels eines Wett-
bewerbs wird die Botschaft ver-
breitet. 

 www.sml.zhaw.ch/business




